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Abb. j. Bleicherei und Appretur der Firma Luchsinger-Trümpy, Glarus. Das Etablissement
wurde in der Osternacht 1894 angezündet, brannte vollständig nieder und wurde nicht mehr
aufgebaut. — Fig. i. Blanchisserie et ateliers d'apprêtage de la maison Luchsinger-Trümpy,
Olaris. Cet établissement fut complètement incendié en 1894, pendant la nuit de Pâques,

et n'a pas été reconstruit depuis.

ALTE FABRIKANLAGEN IM GLARNERLAND.
Die glarnerische Industrie steht nicht im Ruf, die Landschaft durch ihre

Fabrikgebäude verschönert zu haben. Deren Stil ist, von einigen Schöpfungen der
neuesten Zeit abgesehen, in der Tat meistens ein recht nüchterner. Es gibt oder

gab aber auch Ausnahmen und dazu zählen besonders einige Ansiedlungen längs
des Oberdorfer oder „strengen" Baches oberhalb Glarus. Derselbe, dicht am
Fusse des Vorderglärnisch in einem lauschigen Laubholzwäldchen zwischen
Steinblöcken als reichlicher Quellbach entspringend, eilt, nachdem er einen Teil seines

Inhalts der städtischen Wasserversorgung abgegeben, den Abhang hinunter dem

Hauptort Glarus zu. Das grosse Gefälle ausnutzend, entstanden im Laufe der
Zeit an diesem herrlich klaren Bache mehr als ein Dutzend durch Wasserräder
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^eit8cliM 6er «öckvc/el^er. Vereini'zFUNS iür 5leimat8cliut?»
rl tlfl Nr. b :i «^^liv Orl .l_iczl_>t2 P0I_I« l,^ MiX- 1AN«OAi»Q
iXOV./Orl?. lYIY 8k2«V^IOIV Oli I_^8UI88t2 ?I^0K>28<ZUi2» x,V - - -

t.» reprvclnction lies «rlicles et cammuniques av«

>i/>b, Nleicnerei uncl Appretur cter k^irma t.ucnsinger-l'rllmpv, Ularus, O»5 ütsdNssement
würge !n cier Osternacnt I8S4

sn^e^ünctet,^
brannte voI>stäncI!Z nieder nncl »

Die glarneriscbe Inäustrie stebt nicnt im Hui, ciie l,anclscksft clurcn inre Fabrik-
gebsucle verscbnnert ?u Ksben. Deren 8til ist, von einigen 8cböplunlzen cler

neuesten ^eit sbjzeseben, in 6er l^at meistens ein recbt nücnterner. Iis zzibt ocier

izsb sber sucb Htisnabmen unci ciaTu Labien besonclers einige ^nsiecllunzzen länizs
6es Oberclorker ocler „strengen" öscbes oberbalb Olarus, Oerselbe, clicnt am
l^usse cles VorcierAlärniscb in einem IsuscKizzen I_subKoI?wäIclcKen xwiscben 8tein-
blocken sls reicKIicber (Juellbacb entsprinizencl, eilt, nacbclem er einen l'eii seines

Innalts cler stäcltiscben Vi/asserversorAUNA adizeizeben, 6en ^bbsn^ ninunter clem

blauptort Olarus ?u. Oas lzrosse Oekälle ausnut^encl, entstanden im l_aule cler

^eit an cliesem Kerrlicb Klaren öacbe mebr als ein Out?encl clurcb Vi7asserräcler
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Abb. 2. Gesamtansicht der Fabrik Egidius Triimpy & Cie..
Glarus. — Fig. 2. Vue generale de la fabrique Egidius

Triimpy & Cie. à Glaris.
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Abb. 3. „Die Bachfabrik". Druckereigebäude der Firma
E. T. & Cie. Guter Fabrikbau, leider abgebrochen. — Fig. 3.
Bâtiment servant à l'impression des toiles de la maison
E. T. & Cie. Bonne architecture. Le bâtiment a malheureu¬

sement été démoli.
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getriebene Gewerbe, im 16.

Jahrhundert Getreidemühlen, Sägen

und Ziegerreiben, später eine

Gerberlohstampfe,eine kleine
Wolltuchwalke, Bleichewalken,
Baumwolldruckereien, Farbmühlen, eine

Tabakstampfe, eine kleine
Baumwollspinnerei, eine Metall werkstätte

und zwei mechanische Glasereien.

Während ein Teil dieser Gewerbe
im Laufe der Jahre wieder
verschwand, gewannen die
Baumwollbleichereien und einzelne der
Zeugdruckereien im 19. Jahrhundert eine

bemerkenswerte Ausdehnung. Die
nebenstehenden Reproduktionen

sollen die zwei grössten Etablisse-

mente der letztgenannten Industriezweige

wenigstens im Bilde der
Nachwelt erhalten, denn diese

Repräsentanten sind auch schon

wieder dem Wechsel der irdischen

Dinge zum Opfer gefallen.
Bei den Bleichereien und Druk-

kereiengaben namentlichdieHänge-
türme zum Trocknen der Tücher an der Luft Anlass, den Bauten einen gewissen
malerischen Reiz zu verleihen. Die „Lufthängen" haben einen steinernen Unterbau (für
Druckstuben und andere Fabrikationsräume), auf welchem ein grosser Turm in
Holzkonstruktion, mit hohen Jalousien versehen, ruht; in demselben können massenhaft

Tücher zum Trocknen aufgehängt werden. Unterhalb des Dachrandes herum läuft
eine Ausladung, welche ebenfalls einen Rost von Stäben oder „Sprenzeln" trägt,
an welchen Tücher zu besonders raschem Trocknen heruntergelassen werden
können. Bei den „Heisshängen" ist der eigentliche Turm ganz in Stein gemauert
und geschlossen und nur mit wenigen Fenstern versehen. Die Tücher, welche

man im Innern verhängt, werden durch künstlich erhitzte Luft getrocknet, was
namentlich bei der Türkischrotfärberei von jeher notwendig war. Aussen am

Dachstuhl findet man die erwähnte Ausladung meistens auch noch, indem man
daran die gewohnte Einrichtung zum Lufttrocknen anbrachte.

Bild 1 zeigt uns ein Prachtsexemplar einer solchen Lufthänge als einen Teil
der Bleicherei und Appretur des Herrn Fritz Luchsinger-Trümpy am Oberdorfbach
in Glarus. Das Anwesen entstand 1799, das unterste grosse Gebäude jedoch erst
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Abb. 4. „Das Heissthüreli", Trockenraum der Fabrik
E. T. & Cie. — Fig. 4. Le .Heissthüreli», séchoirs de la

fabrique E. T. & Cie.
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getriebene Oewerbe, im lv.Mr-
Kundert OetreidemüKIen, Lägen
uncl ^iegerreiben, später eine

Oerberl«Kstsmpfe,eine Kleine Vt/oll-

tuckwalke, lZIeicbewalKen, lZsum-

wolldruckereien, I^arbmüblen, eine

l'abakstampke, eine Kleine Daum-

Wollspinnerei, eine ivletallwerkstätte
uncl ?wei meckaniscke Olssereien.

Vt/änrencl ein l'eii dieser (Zewerbe

im l^suke der ^skre wieder ver-
sckwand, gewannen die ösumwoll-
bleickereien und einzelne der ^eug-
druckereien im I9,^aKrKundert eine

bemerkenswerte ^usdeknung. Oie
nebenstebenden Reproduktionen

sollen die ?wei grössten tltsblisse-
mente der letztgenannten Industrie-

Zweige wenigstens im IZilde der
iXscKwelt erkalten, denn diese

Repräsentanten sind auck sckon
wieder dem Vi/ecnsel der irdiscken

Oinge ?um Opfer gefallen.
Lei den IZIeicKereien und OruK-

Kereiengaben nsmentlick die//ä«^e-
/«Me ?um Trocknen der l'ücker an der t.ukt Anlass, den Lauten einen gewissen
msleriscben Hei? ?u verleiken. Oie „t.uktkängen" Kaden einen steinernen Unterbau (für
OrucKstuben und andere t^sbrikationsräume), auk weickem ein grosser l'urm in tloli-
Konstruktion, mit Koben Jalousien verseben, runt; in demselben Können massenkskt

l'ücker ?um l'rocknen sukgekängt werden. UnterKalb des OacKrandes Kerum läuft
eine Ausladung, welcke ebenfalls einen Kost von Stäben oder „Sprenkeln" trägt,
an weicken l'ücker ?u besonders rascbem l'rocknen Keruntergelassen werden
Können, Lei den „IleissKängen" ist der eigentlicbe l'urm gan? in Stein gemauert
und gescklossen und nur mit wenigen Fenstern verseben. Oie l'ücker, welcke

msn im Innern verkängt, werden durcb KünstlicK erbitte l.ukt getrocknet, wss
namentlicb bei der l'ürkisckrottärberei von jeber notwendig war. Bussen am
Oscbstubl findet man die erwärmte Ausladung meistens auck nocK, indem man
daran die gewoknte tlinricKtung ?um l,ukttr«cknen anbrscbte.

öild 1 ?eigt uns ein pracktsexemplar einer solcken l.ultkänge als einen l'eii
der LleicKerei und Appretur des Ilerrn ^.ttc/k3/«Fe^-^«M/yv am Oberdorfback
in O/a/A5. Oas Unwesen entstand 1799, das unterste grosse Oebäude jedock erst

tX

^bb, ^, ,,Oss I-Ie!sstliürel!'rrvekeursum cler k^sdrili
H, IV S Oie, — /^i«, 4, I-e »I-Ielsstlillrell», seclioirs cle ls

ksdnque L, 1°, cü cie.
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Abb. 5. Unteres Calander-Gebäude der Firma E. T. & Cie.
Fig. 5. Bâtiment de calandrage de la maison E. T. & Cie.

-

Abb. 6. Das Nachtwächterhäuschen der Firma E. T. & Cie.
Fig. 6. La maisonnette du garde de nuit, de la fabrique

E. T. &Cie.

>^dc>, z, Unteres csIsncier»<Zebsucie cter Firnis ü, l", <K Oie,
ttF. z, SStinient cie csisncirsZe cie is rnsison L, 1°, S cie. ^i^, 6, l.s rnsisonnette cin gsrcie cie null, cte is fsdrique

"7, 6 Oie,
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Abb. 7. Gesamtansicht der Fabrik von Egidius Triimpy & Cie., Glarus. — Flg. 7. Vue d'en¬
semble de la fabrique Egidius Trümpy & Cie..Glaris.
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Abb. 8. Druckfabrik Weber & Cie. in Netstal. Diese malerische und dabei sachlich gute
Anlage war seit Jahren ausser Betrieb und wurde 1909 abgebrochen. - Fig. 8. Bâtiments de
la maison Weber & Cie., à Netstal: Impression de tissus. Ces constructions pittoresques,
et qui répondaient parfaitement à leur destination, étaient depuis plusieurs années hors

d'usage et ont été démolies en 1909.
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^db, 7, Oessmtsnsiciit lle, i-'sbrik von LAiöius ?,llmp> 6 die,, llisru». — 7, Vue ö'en-
sembie cie is tsdrique iZgjöiuL l'rümo^ 6i <2ie,,Uisris,

^c>b, L, Qruciiksd, iic Weber ci die, in »etstsi, Oiese msieriscbe unci ösdei sscbiict, gute ^n-
isge «sr seit ^snren süsser Letried unci wurcie lgug sbc>edrc>ct>en, - «, IZstiments cie
Is msison Weber S Oie,, s Ivietstgi: Impression öe tissus, Oes eonstructions pittoresques,
et qui reponösient psrksitement s ieur öestiusrion, etsient öepuis piusieurs snnecs iiors

ö'ussge et ont ete öemoiies en ISOS,
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1862/63. Das Etablissement wurde im Jahre 1894 durch einen Brand fast

vollständig zerstört und nicht wieder aufgebaut.
Die Bilder 2, 3, 4, 5, 6, 7 veranschaulichen die weilläufige Druckfabrikanlage

der Firma Egidius Triimpy & Cie. in Olarus. Sie wurde 1797 gegründet und in

den folgenden Jahrzehnten stetig erweitert, so dass sie um die Mitte der 1830er

Jahre mit etwa 15 „Firsten" die bedeutendste Baumwolldruckerei im Kanton Glarus

war. Seither hatte sie nur noch kleinere An- oder Neubauten erfahren. Die ganze
Anlage am südlichen Fusse des „Bergli" (Aussichtspunkt) entbehrte nicht einer

gewissen Originalität und Gemütlichkeit. Das ehemals wichtigste Gebäude war
die „Bachfabrik", wiedergegeben auf Bild 7, sichtbar aber auch auf den Bildern
6, 3, 2. Der Dachstuhl ist östlich und westlich hübsch abgewalmt, der grosse
Dachraum gegen Süden mit Mansarden versehen ; an der Strasse sieht man die

Zuführung des Oberdorfbaches zum Wasserrad in einem hölzernen Trog (Kett).
Das Erdgeschoss barg 16 sog. Indigoküpen. Verschiedene der kleinern Gebäulich-
keiten dienten jeweilen einer besondern Stufe des Fabrikationsganges (Druckblockschreinerei

und -stecherei, Dämpferei, Rot- und Schwarzfärberei, Wäscherei,

Glätterei). Bild 5 zeigt uns die Heisshänge ; die Treppe ist am Äussern des

Hauses angebracht, um nicht den Raum im Innern zu verkleinern. Auf den Bildern
7 und 4 sieht man den vordem Teil eines kleinen (alleinstehenden) Gebäudes

mit Vorplatz und Dachverlängerung, letztere von zwei Paaren hölzerner Säulen

getragen. Es war dies das Lokal des Fabrikwächters ; vielleicht hat irgendein
Tempelchen in fremden Landen dem weitgereisten Herrn Egidius Trümpy dazu

als Modell gedient. — Das grosse Druckstubengebäude in der Mitte des Bildes 2

bildete seinerzeit den Schlussstein der grössern Baulen und wurde vom Volksmund
„Schloss" getauft. Links davon im Hintergrund sieht man den Dachstuhl einer

Lufthänge. Nicht lange nach Vollendung des „Schlosses" hängten die Fabrikherren

am Dache desselben eine ziemlich grosse Glocke auf, wollten solche
jeweilen bei Beginn und Schluss der Arbeit läuten und überhaupt eine etwas

strammere Fabrikordnung einführen. Das führte im Februar 1837 zu einem kleinen
Streik und Arbeiterauflauf, da damals die Handdrucker und besonders die Druckerinnen

inbezug auf Arbeitszeit u. a. sich grosse Bewegungsfreiheit erlaubten. Die
Herren gaben nach und die Glocke wanderte auf einen Estrich. Als dann das

Etablissement auf Ende 1909 den Betrieb einstellte, kam die Glocke beim
Ausräumen wieder zum Vorschein. Ein Schulfreund bewarb sich um sie und erhielt
sie auch ; sie wurde der Ferienkolonie Glarus überlassen, von den Schülern

eigenhändig auf die luftige, oberhalb dem Klöntalersee gelegene Schwammhöhe

hinaufgezogen und hat nun die Bestimmung, den herumstreifenden Ferienkolonisten

jeweilen die Essenszeiten kund zu tun. Seither hegt man keine Befürchtungen

mehr, dass ihre hellen Klänge zu Streikgelüsten Anlass bieten könnten. —
Die Stadt Glarus hat inzwischen das ganze Fabrikareal erworben und, zum Teil
als Notstandsarbeit, schon sämtliche Fabrikgebäude abgetragen. An ihrer Stelle
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l8o2/«3. Das Etablissement wurde im jabre 1894 durcb einen örand fast voll-
ständig verstört und nient wieder aufgebaut.

Oie öilder 2, 3, 4, 5, o, 7 veransckaulicben die weitläufige DrucKtsbriKanlage
der l^irma ^/«'/«s ^«m/^ <^ O/e». /« O/a^«s. Lie wurde 1797 gegründet und in
den folgenden ^abr?eknten stetig erweitert, so dass sie um die ivlitte der l830er
)akre mit etwa 15 „Kirsten" die bedeutendste öaumwolldruckerei im Kanton Olarus

war. Leittier batte sie nur nocb Kleinere ^n- oder iVeubauten erkabren, Oie gan?e
Anlage am südlicben t^usse des „öergli" ^ussicKtspunKtZ entbebrte nicbt einer

gewissen Originalität und OemütlicbKeit. Oas ebemals wicbtigste Oebäude war
die „öacbkabrik", wiedergegeben auf öild 7, sicbtbar aber aucb auk den öildern
6, 3, 2. Oer Oacbstubl ist östlicb und westlick KübscK abgewalmt, der grosse
OacKraum gegen Lüden mit ivlansarden verseken; an der Strasse siekt man die

^utukrung des Oberdorkbacbes ?um Vt/asserrad in einem Köl^ernen l'rog (Keti).
Oas tlrdgesckoss barg lö sog. Indigoküpen. Verscbiedene der Kleinern Oebsulicb-
Keiten dienten jeweilen einer besondern Ltuke des l^abrikationsganges (Druckblock-
sckreinerei und -steckerei, Oämpterei, Kot- und Lcbwar-tarberei, Vi/äscberei,

Olätterei). öild 5 ?eigt uns die bleissbänge; die l'reppe ist am äussern des

blauses angebrackt, um nickt den Kaum im Innern ?u verkleinern, ^uk den öildern
7 und 4 siekt man den vordern l'eii eines Kleinen (alleinstebenden) Oebäudes

mit Vorplat? und OscKverlängerung, letztere von ?wei paaren Köl^erner Läulen

getragen, rls war dies das I_oKal des ssabrikwäcbters; vielieickt Kat irgendein

l'empelcken in fremden banden dem weitgereisten blerrn Hgidius l'rümpv ds^u
als tvlodell gedient. — Oas grosse OrucKstubengebäude in der ivlitte des öildes 2

bildete seinerzeit den Lcblussstein der grössern öauien und wurde vom VolKsmund

„LcKIoss" getauft. binks davon im blintergrund siekt man den OacKstubl einer

l.uktkänge. I^icKt lange nacb Vollendung des „LcKIosses" bängten die Fabrik-
Kerren am OacKe desselben eine -iemlick grosse OlocKe auf, wollten solcke je-
weilen bei öeginn und Lcbluss der Arbeit läuten und überbaupt eine etwas

strammere l^abrikordnung einkubren. Oas kübite im Februar 1837 ?u einem Kleinen

LtreiK und ^rbeiterauflauf, da damals die blanddrucker und besonders die Drucke-
rinnen inbe^ug auf Arbeitszeit u. a. sicb grosse öewegungskreibeit erlaubten. Die
blerren gaben nacb und die OlocKe wanderte auf einen IisiricK. /XIs dann das

Etablissement auk Hude 1909 den öetrieb einstellte, Kam die OlocKe beim ^us-
räumen wieder ?um Vorscbein. Hin LcKulkreund bewarb sicK um sie nnd erkielt
sie auck; sie wurde der Ferienkolonie Olarus überlassen, von den Lcbülern

eigenkändiiz auf die luftige, oberbalb dem Klöntalersee gelegene LcbwammböKe

Kinaufge^ogen und Kst nun die öestimmung, den Kerumstreifenden t^erienkolo-
nisten jeweilen die Essenszeiten Kund ?u tun. LeitKer Kegt man Keine öekürck-

tungen mebr, dsss ikre Kellen Klänge ?u LtreiKgelüsten snisss bieten Könnten. —
Die Ltadt Olarus Kat in^wiscken das gan?e I^abriKareal erworben und, ?um l'eii
als I^Iotstandsarbeit, scbon sämtlicke Fabrikgebäude abgetragen, ^n ibrer Lteiie
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wird auf diesem sonnigen, windgeschützten und aussichtsreichen Umgelände im
Laufe der nächsten Jahre ein schönes städtisches Bürgerheim, terassenförmig
angeordnet, sich erheben.

Bild 8 führt uns nach Netstal. Die Lufthänge rechts und das grosse Heiss-

hänge- und Fabrikationsgebäude links gehörten zur Druckfabrik der Herren
Weber & Cie. 1820 als Türkischrotfärberei gebaut, wurde sie später zu einer
Druckfabrik erweitert, erzeugte im Laufe [der Jahrzehnte alle möglichen Arten

glarnerischer Druckwaren, stellte jedoch im Mai 1904, ebenfalls als Folge der

allgemain ungünstigen Lage der Druckerei, ihren Betrieb ein. Später von der
st. gallischen Firma Leumann, Bosch & Cie. erworben, wurde der hier im Bilde
sichtbare Teil der Fabrik abgetragen, dagegen ein anderer neuerer Teil in eine

Baumwoll-Eeinweberei umgewandelt. A.J.

Sämtliche Bildvorlagen wurden uns von Herrn Fritz Luchsinger-Trümpy, zur
Bleiche in Glarus, in freundlichster Weise zur Verfügung gestellt. Alle Reproduktionen,

mit Ausnahme von Abb. 1, sind nach den eigenen künstlerischen Photographien
Herrn F. Luchsingers angefeitigt.

VOM FRIEDHOF.
Von Hans Bernoulli, Basel.

Unsere Friedhöfe sind — wir wissen es alle — von einer beklagenswerten
Hässlichkeit; unsere Totenehrung hat fast widerwärtige Formen angenommen.
Wir wollen es nicht glauben, dass unser Leben ein so unerfreuliches Abbild
verdient, wir hoffen, dass Befangenheit und Ungeschicklichkeit die Ursachen des

trüben Bildes sind; wir glauben trotz allem, dass unsere Toten eine würdigere
Ruhestätte verdienen.

Es ist vielleicht von gutem, wenn in unsern Friedhöfen etwas einzieht von dem
demokratischen Wesen, das heute die Welt erfüllt. Wenn das menschliche Mass,
das gleiche Anrecht aller an die Gaben der Natur, wenn eine gewisse Brüderlichkeit

auch hier sich geltend macht. Nicht als ob dann alles individuelle Leben
ersterben, eine öde Gleichheit herrschen müsste, aber doch ein feines liebliches
Beieinanderwohnen, ein Gleichgeordnetsein. Das Aufwandmachen und Dicktun
sollte angesichts des Todes unmöglich sein, das üppige Wesen der Grabsteinkünste

sollte einer einfacheren, würdigeren Art der Totenehrung Platz machen.
Es lässt sich denken, dass an der Friedhofmauer ringsum die Grabmäler aus

einfachen Schriftplatten bestehen, in die Mauer eingelassen. Keine über den Mauerrand

oben hinausragend, alle bescheiden in das Mauerfeld eingeordnet, gleichmässig
gereiht. Vibrierendes Leben zeigt sich erst beim Herantreten : es wechseln schlichte
und ovale Platten, kleine quadratische Tafeln, hohe schmale Steine, flache und von
einfachem Profil beränderte, mit vertieftem, mit erhabenem Schriftfeld. Die Schrift
bald eingegraben, bald aufgemalt, vergoldet oder dunkel, fein oder gross,
angeordnet in vielen Zeilen oder zwei Worten nur. Wie fein mussten da die Weidenzweige

hin und her wehen, die Sonnenflecken auf und ab huschen über den stillen
Platten der langen Mauer.
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wirä auf äiesem sonnigen, winägesckützten unä aussicktsreicken bimgelänäe im
baute äer näcksten ^snre ein scbönes stäätiscbes Stt^Ft?^«tt'm, terassenförmig ange-
oränet, sicn erneben.

öilä 8 fübrt uns nscb vVe/s/a/. Die buktbänge recbts unä äas grosse bleiss-

Känge- unä fabrikationsgebäuäe links gekürten /ur DrucKksbriK äer blerren
tp^öe^ 1820 als l'ürkisckrotkärberei gebaut, wuräe sie später zu einer
Druckfabrik erweitert, erzeugte im bauke ^äer ^akrzeknte alle möglicben ^rten
glarneriscber Druckwären, stellte jedock im iVlai 1904, ebenfalls als folge äer

allgemsin ungünstigen bage äer Druckerei, ikren öetrieb ein. Später von äer
st. galliscken l^irms beumann, öösck Li Lie. erworben, wuräe äer Kier im öilde
sicbtbare l'eii äer Fabrik abgetragen, äsgegen ein anäerer neuerer l'eii in eine

öaumwoll-feinweberei umgewandelt. /l./.

S/tt'c«e? /« <I/a/Ä5, /« /«ll«a'//c«s/e'' UXeM 21«/- Fes/e///. /l//e /?<?/?wa'll/!:-

V0tV^ k"^ll2l)tt0ss.
Von ttan« Sernou///, Lasel.

Dnsere briedböke sinä — wir wissen es alle — von einer beklagenswerten
blässlicKKeit; unsere lotenekrung Kst kast wiäerwärtige Normen angenommen.
Vi7ir wollen es nickt glauben, äass unser beben ein so unertreulickes Abbild ver-
dient, wir Kokken, ässs öekangenkeit und bingescbicKIicKKeit äie blrsacken des

trüben öildes sind; wir glauben trotz allem, dass unsere l'oten eine würdigere
Kubestätte verdienen.

tls ist vielieickt von gutem, wenn in unsern friedköken etwas einziekt von dem
demokratiscken Vi/esen, das Keute die Vi/elt erfüllt. Vi/enn das menscklicke iVlass,

das gleicke ^nreckt aller an die (laben der iNatur, wenn eine gewisse örüder!ick-
Keit aucb Kier sicb geltend mackt. »iickt als ob dann alles individuelle beben
ersterben, eine öde (ZIeicKKeit KerrscKen müsste, aber dock ein keines lieblickes
öeieinanderwoknen, ein (ZIeicKgeordnetsein. Das ^ukwandmacken und Dicktun
sollte angesickts des l'odes unmöglick sein, das üppige Viesen äer Orabstein-
Künste sollte einer einkacberen, würäigeren ^rt äer l'otenekrung Platz macKen.

Iis Iässt sicK denken, äass an der briedbokmauer ringsum die (Zrabmäler aus
einkacben Scbriftplatten besteken, in die iVlauer eingelassen. Keine über den iVlauer-
rand oben Kinsusragend, alle besckeiäen in äas iVlauerkelä eingeoränet, gieickmässig
gereikt. Vibrierenäes beben zeigt sicb erst beim blerantreten: es wecbseln scblickte
und ovale platten, Kleine qusdratiscke l'afeln, Koke sckmale Steine, flacke und von
einfackem prokil beränderte, mit vertieftem, mit erkabenem ScKriktteld. Die Scbrikt
bald eingegraben, bald ausgemalt, vergoldet oder dunkel, kein oder gross, ange-
ordnet in vielen seilen «der zwei Vi7orten nur. V</ie kein müssten da die Vi/eiden-
zweige Kin unä Ker weken, äie Sonnenflecken auf unä ab KuscKen über äen stillen
platten äer langen iVlauer.
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